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Horn-Lehe. Mit ihrem Antrag, zu prüfen,
ob die Berckstraße ab der Bus-Wende-
schleife als Fahrradstraße ausgewiesen
werden kann, sind die Grünen im Beirat
Horn-Lehe gescheitert. Fünf Politiker
stimmten dafür, neun dagegen.

„Die Ausweisung als Fahrradstraße
würde für alle mehr Sicherheit bedeuten,
ganz besonders für die Kinder auf dem
Weg zur Schule und zu den Sportanlagen
in der Berckstraße“, begründete Michael
Koppel den Antrag seiner Fraktion. Die be-
stehenden Radwege könnten das beste-
hende Verkehrsaufkommen nicht mehr be-
wältigen. „Wir müssen umdenken“, ver-
suchte er die anderen Fraktionen auf die Li-
nie der Grünen einzuschwören.

Bei Dirk Porthun (CDU) fiel der Appell je-

doch nicht auf fruchtbaren Boden. „Was
soll eine Fahrradstraße bringen. Sicherheit
aus meiner Sicht jedenfalls nicht“, wandte
er sich gegen den Antrag. Der bestehende
Radweg sei zwar zu schmal, aber immer
noch die sicherste Lösung.

Stefan Quaß (CDU) zeigte sich sogar
überzeugt davon, mit einer Fahrradstraße
„das Chaos heraufzubeschwören.“ Die par-
kenden Autos und damit die enge Fahr-
bahn würden bleiben. Außerdem werde
die Berckstraße von Lastwagen zur Anliefe-
rung von Waren genutzt, aus Sicht des Spre-
chers eine zusätzliche Gefährdung für die
Radfahrer, sollten sie gezwungen werden,
die Straße zu benutzen.

Auch eine Erweiterung des Antrags der
Grünen, das Amt für Straßen und Verkehr
solle prüfen, ob der Radweg saniert und als
Beide-Richtungs-Strecke ausgebaut wer-
den könne, fand keine Mehrheit.

Laut Michael Koppel verunglücken bun-
desweit in Bremen die meisten Kinder mit
dem Fahrrad. „Auch in der Berckstraße
kommt es zu gefährlichen Situationen“,
sagte er.

Die schlechte Nachricht ist bei den Eltern
und im Beirat Horn-Lehe wie eine Bombe
eingeschlagen: Die beiden zusätzlichen
Krabbelgruppen in der Kita Curiestraße
werden nicht zum versprochenen Termin
am 9. Januar 2012 eingerichtet, sondern
voraussichtlich erst im September 2012.
Einstimmig hat der Beirat jetzt von Immo-
bilien Bremen (IB) gefordert, den „fest zu-
gesicherten“ Umbau der Kita pünktlich fer-
tigzustellen.
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Horn-Lehe. Zwanzig neue Kita-Plätze sol-
len Anfang 2012 in der Curiestraße entste-
hen, rund einhundert Eltern aus dem ge-
samten Stadtgebiet haben sich nach Anga-
ben des Beirats Horn-Lehe für die begehr-
ten Plätze angemeldet. Das Stadtteilparla-
ment will, dass die zwei neuen Krabbel-
gruppen zum geplanten Termin einziehen
und fordert umfassende Aufklärung über
die Hintergründe der Verzögerung.

Sollte die zusätzliche Kinderbetreuung
nicht zum 9. Januar beginnen, fordern die
Politiker von der Sozialsenatorin, den be-
troffenen Eltern durch entsprechende So-
fortmaßnahmen zu helfen. Denkbar wäre,
die Räume zunächst grob herzurichten und
Verschönerungsmaßnahmen wie die Ver-
kleidung der Heizkörper zu verschieben,
damit die Räume trotz des unvollständigen
Umbaus bereits nutzbar wären.

Für die Eltern aus der unmittelbaren Um-
gebung der Kita hätten die geplanten 20
Plätze wohl ausgereicht, heißt es in einer
Mitteilung der Grünen. Die Fraktion hatte
zu dem Thema einen Dringlichkeitsantrag
in den Beirat eingebracht. „Wir sind erst
vor ein paar Tagen von einer Mutter infor-
miert worden“, sagt Michael Koppel.

Eltern mit Betreuungsproblem
Ein anderer Betroffener ist Rainer Bau-
mann. Er hatte seinen Sohn Kai in der Kita
an der Curiestraße angemeldet. Seine Frau
ist berufstätig, er selbst muss im Februar
2012 eine Stelle an der Universität Duis-
burg antreten. „Die Situation stellt uns vor
ein großes Problem. Alle bestehenden
U3-Gruppen sind belegt. Eine passende pri-
vate Betreuung, die für unseren Sohn in Be-
tracht kommt, ist nicht einfach auf die
Schnelle zu finden“, beschreibt er seine Mi-
sere.

Joachim Schuch von Kita Bremen bestä-
tigte auf der Sitzung des Beirats die Infor-
mationen der Grünen. Danach habe Immo-
bilien Bremen am 12. Oktober mitgeteilt,
dass frühestens zum 1. April 2012 mit So-
fortmaßnahmen eine Eröffnung machbar
sei. Mit dem Ausbau der Sanitäranlagen
verschiebe sich dieser Termin bis Mitte
Juli. „Rechnet man die Sommerferien
dazu, ist man schon bei Ende August“,
sagte Schuch. Unverständlich sei für ihn,
dass die Bundesmittel für die Umbaumaß-

nahme am 14. Oktober freigegeben wor-
den seien. „Warum IB die Eigenmittel nicht
freigegeben hat, ist mir ein Rätsel“, kriti-
sierte Schuch.

Eine Betreuung der Kinder durch „Sofort-
maßnahmen“ – also ohne vollständigen
Umbau der Räume – bezeichnete der Ex-
perte zwar als machbar. Dies gehe aber auf
Kosten der Kinder und Mitarbeiter. „Das
wären suboptimale Verhältnisse, weil etwa
die Sanitäranlagen nicht fertig sind“, sagte
Schuch. „Das ist eigentlich nicht hinnehm-
bar. Wir müssen gewisse Standards einhal-
ten, eine Hoppla-Hopp-Aktion geht nicht.“

Deutliche Kritik äußerten die Politiker zu
der Verschiebung. Als „ungeheuerlich“ be-
zeichnete Michael Koppel von den Grünen
den Vorgang. Sein Parteifreund Dieter Ma-
zur sagte er sei „sehr sauer“: „Dass IB es
nicht schafft, die Zusage einzuhalten, ist
eine Katastrophe.“ Die Räume seien be-
reits leer und könnten sofort umgebaut wer-
den. Als zeitlichen Aufwand für die Bauar-
beiten nannte Joachim Schuch zwölf Wo-
chen. Dazu Ortsamtsleiter Wolfgang Ah-
rens: „Wenn man drei Monate baut, kann
man Ende Februar fertig sein. Wie IB auf
Juli kommt, ist mir schleierhaft.“

Peter Schulz, Sprecher von Immobilien,
Bremen, sieht die Ursache für die Verzöge-
rung nicht im eigenen Haus. „Wir haben
bis heute keine Mittelfreigabe erhalten.
Ohne diese können wir keine Ausführungs-
planung und keine Ausschreibung star-

ten“, sagt Schulz. Erst wenn die Mittelzu-
weisung erfolgt sei, könne IB mit der Pla-
nung starten. „Das Projekt ist schon lange
in der Pipeline, die Mittel hätten schon
längst da sein sollen“, so Schulz. Warum
das nicht erfolgt sei, könne er nicht sagen.

Die Kosten für den Umbau der Räume be-
tragen laut Immobilien Bremen 156000
Euro. Aus dem Sozialressort gibt es zurzeit
keine Stellungnahme zu den Ursachen.
„Wir haben selbst ein großes Aufklärungs-
interesse, allerdings sind wir noch dabei,
im eigenen Haus nachzuforschen“, sagt
Bernd Schneider, Sprecher von Sozialsena-
torin Anja Stahmann. Auf der nächsten Sit-
zung der Deputation am 8. Dezember will
die Senatorin Rede und Antwort stehen.

Horn-Lehe (bec). Das Polizeirevier Horn-
Lehe ist seit bald drei Jahren in einem Provi-
sorium untergebracht – ein Ende ist nicht
abzusehen. Aus Sicht des Beirats ein un-
haltbarer Zustand. Das Stadtteilparlament
hat einstimmig einem Antrag der CDU
nach Klärung der Standortfrage zuge-
stimmt. Anfang 2009 gab es den Wasser-
schaden im Ortsamt bei der Polizei. „Seit-
dem dauert die Containerlösung im Hof an,
und es scheint eine Dauerlösung zu wer-

den“, kritisierte Stefan Quaß (CDU). Des-
halb fordert der Beirat, das Provisorium zu
beenden und den Standort des Polizeire-
viers mit eigenem Streifenwagen und ent-
sprechendem Personal dauerhaft abzusi-
chern. Bekanntlich soll die Polizei in das
Postgebäude an der Kopernikusstraße zie-
hen. Verzögerungen entstanden durch Ver-
handlungen des Investors mit der Post.
Quaß: „Ungeklärt ist offenbar, wo das Brief-
verteilzentrum untergebracht werden
soll.“ Nach dem Votum des Beirats soll der
Umzug 2012 erfolgen. Sonst soll die Stadt-
gemeinde eine Alternative entwickeln.
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Schwachhausen. Es geht um viel Geld –
und um die Frage, wie groß der Bedarf der
Schwachhauser Kinder und Jugendlichen
nach einem Freizeitheim überhaupt noch
ist. Vor dem Hintergrund, dass der Besuch
im Freizi Parkallee stark nachgelassen hat,
werden demnächst die Mittel aus der Kin-
der- und Jugendförderung verteilt. Der
Ausschuss des Beirats Schwachhausen für
Jugend und Kultur machte sich jetzt vor
Ort ein Bild.

Im vergangenen Jahr wurde das Freizi
mit knapp 91000 Euro unterstützt. Die Ent-
scheidung darüber, wie hoch die Summe in
diesem Jahr ausfällt, trifft der Controlling-
Ausschuss gemeinsam mit dem Beirat
Schwachhausen. Das Stadtteilparlament
tagt dazu am Donnerstag, 1. Dezember.
Beim Besuch des Jugendausschusses in
der Einrichtung standen jetzt vor allem In-
formationen über die Arbeit der Betreuer
und aktuelle Projekte im Vordergrund. Mit-
arbeiterin Karen Tintjer erinnerte an die

Geschichte des Freizi, das 2003 in einem
Nebengebäude des Eichhörnchenreviers
entstand, das eigentlich abgerissen wer-
den sollte. Durch die Initiative von Eltern,
dem Amt für Soziale Dienste und des Bei-
rats wurde die Einrichtung schließlich 2004
eröffnet. Die erste Jugendgruppe, die sich
im Freizi zusammenfand, ist Gegenstand ei-
ner aktuellen Dokumentation mit dem Titel
„Die Clique“. 2008 kamen jüngere Jugend-
liche hinzu, bis ein Generationswechsel
stattfand.

Laut Bernd Assmann, zuständig für alle
Bremer Jugendfreizeitheime des Deut-
schen Roten Kreuzes, ist es wiederum ein
Generationswechsel, der dem Freizi Parkal-
lee aktuell zu schaffen macht. Um diese Mi-
sere zu beenden und mehr junge Leute an
die Einrichtung zu binden, wurden zum Bei-
spiel bereits Kooperationen mit Schulen ge-
startet.

Seit dem Sommer betreuen die Mitarbei-
ter zwei Arbeitsgruppen an der neuen
Oberschule am Barkhof. „Inhaltlich arbei-
ten wir kreativ, und anschließend kommen

die Jugendlichen häufig mit ins Freizi“,
sagt Karen Tintjer. „Wenn die jungen
Leute nicht zu uns kommen, müssen wir zu
ihnen gehen“, ergänzt Bernd Assmann.

Neben der reinen Jugendarbeit will sich
die Einrichtung aber auch insgesamt für
den Stadtteil öffnen. Als Treffpunkt für Se-

minare und Bürgerinitiative wollen die Mit-
arbeiter das Freizi stärker ins Bewusstsein
rücken. Das ist nach Ansicht der Ausschuss-
mitglieder auch nötig. „Viele wissen offen-
bar gar nicht, dass es das Freizi gibt“, so
Peggy Rosenbauer (CDU).

Zum Selbstverständnis der Einrichtung
sagte Bernd Assmann, dass man den Besu-
chern einen geschützten Raum bieten
wolle. „Die Jugendlichen sind heute sehr
eingebunden. Hier sollen sie Zeit haben,
die sie frei gestalten können.“ Laut Karen
Tintjer besteht der feste Kern der Nutzer
zurzeit aus zehn jungen Leuten. Dazu kom-
men rund 30 Besucher, die unregelmäßig
die Angebote wahrnehmen. Auf Nach-
frage von Ortsamtsleiterin Karin Mathes
sagte Tintjer, dass im Schnitt sechs bis acht
Jugendliche täglich kommen.

Ziel der Arbeit sei, dass „der Übergang
von der Kindheit in die spätere Jugend un-
fallfrei erfolgt.“ Aufgrund der veränderten
Altersstruktur der häufig noch jungen Besu-
cher habe man die Öffnungszeiten mehr in
den Nachmittag verlegt. Ansgar Matu-

schak (CDU) wollte wissen, wie die Plan-
zahlen für 2012 seien. Um mehr über die tat-
sächlichen Bedürfnisse der Jugendlichen
im Stadtteil zu erfahren, plädierte er für
eine repräsentative Befragung.

Karen Tintjer zeigte sich überzeugt da-
von, dass ein Bedarf nach einem Jugend-
freizeitheim in Schwachhausen nach wie
vor vorhanden ist. „Wir würden das gerne
weitermachen“, betonte sie. Allerdings sei
das Freizi eben auch ein Angebot unter
mehreren. „Es ist völlig normal, dass es
auch junge Leute gibt, die nicht zu uns kom-
men wollen“, sagte sie.

York Golinski (Grüne) warf die Frage
auf, ob das Freizi mit seinem Konzept „so
weitermachen kann?“ Aus Sicht des Trä-
gers argumentierte Bernd Assmann, dass
das DRK es als seine Aufgabe ansieht, wei-
terhin in der Jugendarbeit tätig zu sein.
„Wir verdienen daran nichts, also machen
wir auch bei einem Minus weiter“, betonte
er. Wie Karin Mathes bekannt gab, werden
die Eckpunkte der Mittelvergabe Ende Ok-
tober erwartet.

Schwachhausen (wk). Rosen und Kerzen
an Stolpersteinen im Fesenfeld und in
Schwachhausen sollten am 9. November
an die Getöteten und Deportierten der Po-
gromnacht erinnern. Ludwig Weiß wurde

in der Nacht des 9. November 1938 schwer
misshandelt und dann in das KZ Sachsen-
hausen gebracht. Dort sei er an den Verlet-
zungen gestorben, die ihm in Bremen zuge-
fügt wurden, sagt Heiner Rosebrock von

der Gruppe „Putz und Rosen“. Er wünscht
sich, dass Ludwig Weiß als sechstes Bremer
Mordopfer der Pogromnacht auf der Liste
am Mahnmal in der Dechanatstraße aufge-
nommen wird.  Bericht Seite 4

Freizi mit weniger Nutzern: Mitarbeiterin Karen
Tintjer an der Tischtennisplatte. FOTO: STUBBE

Altstadt (kan). 55 Prozent des Gesamtscha-
dens aller begangenen Straftaten entfällt
auf die Wirtschaftskriminalität. Gerade das
sogenannte Cybercrime (Internetkriminali-
tät) verzeichnet in den vergangenen Jah-
ren enorme Wachstumsraten.

Zu diesem Thema hat die Konrad-Aden-
auer-Stiftung den Präsidenten des Bundes-
kriminalamtes, Jörg Ziercke, zu einem Vor-
trag eingeladen. Ziercke wird am Mitt-
woch, 16. November, ab 19 Uhr im Haus
Schütting, Am Markt 13, über die Scha-
denspotenziale und Entwicklungstenden-
zen dieser beiden verborgenen Kriminali-
tätsbereiche referieren.

Anmeldungen unter Telefon 1630090
oder per Mail an kas-bremen@kas.de.

Horner Beirat lehnt
Fahrradstraße ab

Antrag der Grünen gescheitert

Heiner Rosebrock (links) und Olli Kahrs von „Putz und Rosen“ vor den Stolpersteinen in der Charlottenstraße.    FOTO: WALTER GERBRACHT

Etathöhe für das Freizi Parkallee steht auf der Kippe
Massiver Rückgang der Besucherzahlen: Im Schnitt sechs bis acht Jugendliche pro Tag / Ausschuss des Beirats Schwachhausen informierte sich vor Ort

Zwei neue Krabbelgruppen sollen in die Räume
in der Kita Curiestraße einziehen – doch der
Umbau lässt auf sich warten.  FOTO: STUBBE

Gedenken an die Pogromnacht
Gruppe „Putz und Rosen“ erinnert an sechstes Bremer Opfer / Ludwig Weiß starb im KZ Sachsenhausen

Kita-Ausbau verzögert sich deutlich
Räume für Krabbelgruppen in der Curiestraße werden erst zum Herbst 2012 fertig / Ansturm auf 20 geplante Plätze
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